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Ais Resultat der Untersuchung der früher von mir in dem ganzen Gebiete 

des Quadersandsteins Schlesiens gesammelten fossilen V egetan, deren 

Fundort in der obigen Abhandlung näher geschildert wird, ergab sich, dass 

die damalige Flora einen von der hierländischen ganz verschiedenen, und, 

wie insbesondere die in derselben von mir beobachteten baumartigen 

Farrnkräuter und Palmen lehrten, einen tropischen Charakter 

hatte, oder wenigstens ein Klima voraussetzte, wie es zwischen oder in der 

Nähe der Wendekreise in der Jetz\welt angetroffen wird. · Die nach Ver­

hält.niss der grossen Ausdehnung jener Formation in. Schlesien an wenig 

Orten, und dann auch nur selten und in geringerer Mannigfaltigkeit vor­

kommenden Pflanzenreste Hessen ein genaueres Resultat nicht zu, welches 

aber nichtsdestoweniger den Geologen vielleicht nicht ganz unerwünscht 

sein konnte, da bis dahin noch niemals der Versuch gemacht worden war, 

die fossile Flora des Quadersandsteins einer Gegend zu bearbeiten. 

Eine zweite Zusammenstellung dieser Art lieferten die Bearbeiter der 

Gaea aaxonica 1843, insofern die Ablagerungen bei Nieder-Schöna zum 

untern Quadersandst.eine gerechnet werden können, worüber B. Co t t a 

selbst später in der zweiten Auflage seines Grundrisses der Geognosie 

und Geologie ( 1. Abth. · 1845. S. 7) noch nicht ganz entschieden zu sein 

· scheint, indem er sie nur mit einem Fragezeichen dahin .bringt. Inzwi­

schen widerspricht die Beschaffenheit der in jenea ·Schichten enthaltenen 

Flora nicht dem von mir veröffentlichten erwähnten Resuttate. 

Das grosse Material, welches der verdiente Re u s s in der böhmi­

schen Formation dieses Namens gesammelt hatte, bearbeitete Cord a, unter 

* 
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welchem nun zu weiterer Förderung der von mir zuerst angegebenen 

wissenschaftlichen Basis '1ie Cycadeen hinzutreten, daher Cord a auch zu 

keinem andern Resultate kommt, und die Beschaffenheit der Flora nur 

bestimmter, (was er wegen des grösseren und mannigfaltigeren Materials 

nun wohl konnte), für eine wirklich subtropische erklärte, es aber auf eine 

Weise als zuerst nachgewiesen hinstellt, als ob der. Inhalt meiner Abhand­

lung für ihn gar nicht existirt hätte, wiewohl er sie mit dem Ausdruck- „b e­

r ü h m t", und auch sonst noch als eine ihm doch wohl bekannte bezeichnet. 

Die.ursion, welche mich in den Besitz der nachfolgend zu be­

schreibenden fossilen Reste setzte, machte ich am 20. August 1846 in 

Begleitung der Herren Dr. med. G r o s s und Keller, welchen ich auch 

später noch mancherlei interessante Beiträge aus jener Gegend verdanke. 

Zunächst besuchten wir die bei Habelschwerdt in der Grafschaft Glatz, am 

rechten Ufer der Neisse, nicht weit von der über diesen Fluss führenden 

Brücke gelegenen Quadersandsteinbrüche, in welchen wir keine Spur von 

anderweitigen Pßanzen, geschweige Dikotyledonenblätter, sondern nur 

Conchylien, insbesondere Exogyra Columba, und in überaus grosser Menge 

die von mir unter dem Namen Cylindn"tes spongimdes früher beschriebe­

ne, damals als wahres organisches Gebilde sogar noch zweifelhafte, Pflanze 

antrafen, die ich nun in vollständigeren Exemplaren, als früher, auffand, so 

dass ich sie vollständiger zu beschreiben. und abzubilden vermag. 

Sie durchsetzt hier das Gestein in jeder Richtung in der Gestalt von röh­

renförmigen, 6-8 L. dicken, zylindrischen, oft 1-2 F. in gleichem Durchmes­

ser fortlaufenden Körpern, die sich auf ihrer ungleich-grubigen Oberfläche 

von dem benachbarten sehr weissen Gesteine durch eine bräunlich-graue, oft 

auch schmutzig-grünliche Farbe unterscheiden. Dieser Wechsel von klei­

nen Erhöhungen und Vertiefungen, wodurch die grubige ungfeiche Ober­

ftäche bedingt wird, ist jedoch nicht so unregelmässig, wie man bei'm 

ersten Anblick, namentlich weniger gut erhaltener Exemplare, schliessen 

möchte; deutlich erkennt man eine quincunciale oder spirale Stellung der 

nach allen Seiten von der stumpflichen Spitze aus abgeflachten Erhöhungen, 
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wie ich auch schon bei der erste~ Beschreibung und Abbildung dieser 
merll\vürdigen Gebilde andeutete, jetzt aber mit der grössten Bestimmtheit 

wiederholen kann. In ihrem Verlaufe schwellen sie hie und da zu längli­

chen, nach beiden Seiten abnehmenden, den Durch~esser der Röhre über­
haupt etwa 2 bis 3 mal übertrelf enden Knollen (Taf. XXXV. Fig. 1 a, 
Taf. XXXVI. Fig. 3 c, Fig. 2) an, auf deren Oberfläche jene in Spirale ge­

stellten Erhöhungen noch deutlicher hervortreten. Zur Seite dieser Knol­

len (Fig. 2 a) befinden sich nicht selten dreieckige, griinlich-:-braune, wie 

es scheint mit jenen Erhöhungen einst in Verbindung gewesene Ab­
drücke, die fast ein blattähnliches Aeussere besitzen. Manchmal endigen 

sich jene röhrenförmigen Körper in solche längliche, spitzige Kolben 

(Fig. 3 a), oder sie setzen sich hinter denselben noch eine kürzere Strecke 

fort, um sich in sparrig abstehende Gabeläste zu theilen (Fig. 3 b ), oder 

sie werden allmälig schwächer (Taf. XXXV. Fig. 4) durch Abgabe se_itli­

cher, fast rech&winklig abgehender Aeste. 

Wenn ich die bis jetzt etwa bekannten Bildungen dieser Art mit den 

so eben beschriebenen vergleiche, so halte ich es wohl für mehr als wahr­
scheinlich, dass der von Gei n itz beschriebene und abgebildete, von ihm 

für die obere und untere Quadersandsteinformation Sachsens und des an­

grenzenden Böhmens für charakteristisch .erklärte SpfJ111jitea a~onilJU8 

(dessen Charakteristik S. 96. taf. 23. fig. l. 2) mit unserer Pflanze über­

einkomme, wiewohl ich niemals auf der Oberfläche desselben den kielarti­

gen Wulst beobachtete, welchen Gei n itz a.a. 0. abbildete. Wir haben 
Beide fast gleichzeitig, ohne von einander zu .wi1Sen, er im Jahre · 1842 

und ich ein Jahr früher, dies Gebilde beschrieben; demohnerach&e& wO.rde 

ich gern bereit sein, trotz der Priorität meiner B~eichnung, .. sie fal-
• len zu lassen, wenn ich nicht, wie früher, dafür hielte, dass die Aelinlich-

keit mit einer Fucoidea grösser sei, als mit einer Spoogie, indem ·die be­

schriebene wuls&~ge knotige Anschwellung ·eine Eigen&hümlichleit i.st, 

welche bei vielen Algen, so viel mir aber weaigstens bis je&z& bekannt is&, 

bei keiner Spongie angetro8'en wird, die wohl ·aach in Ihrem aoderweidgen 

• 
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Habitus sehr abweich~n. Mit Rücksicht auf die früheren und neueren 

Beobach&ungen dieses Gebildes wird also wenigstens tiber die orgadtsche 

Natur desselben kein Zweifel mehr obwalten können, nur möch&e es zwei­

felhaft sein, ob jene in. spiraligen Reihen stehenden Höcker, die ich früher 

nur an den kolbenförmigen Auflreibungen wahrnahm, auch nur selbsi frag­

weise als Sporangien zu betrachten seien. Die beiden andern, von mir 

a11ch zu Oglindrites gerechneten Bildungen, wie C. arteriaeformia, aus 

dem Quader~andstein Schlesiens, C. daedale'US, aus Sachsen, sehe ich mich 

jedoch genöthigt, fortdauernd als ihrem organischen Ursprunge nach noch 

zweifelhafte Gebilde zu betrachten. 

Die erweiterte Diagnose der Gattung Cylindrites würde also gegen­

wänig lauten : 
f)ylfndrite• mlhi. 

Frons cyl'indracea per intenalla indefini"ta inflato-torolosa vel a[li­

cibus in clat'Jae f ormam tumescentibus terminata, dichotome vel alterne ra­
moaa, untlique acrobiculato-tuberculata, tuberculia in quincunce diapositis. 

Cylindritea spongioides mihi. Nova Acta etc. Vol. XIX. P. II. Taf. XL VI. 

Fig.1-5, und Taf. XLVIII. Fig. l u. 2. In diesem Bande Taf. XXXV und 

XXXVI. Fig. 1-4. „ 
(? Spongites sa.ronicus Geini&z.) 

Sehr verbreitet in dem obern und untern Quader der Grafschaft Glatz, 

Habelschwerdt, zwischen Habelschwerdt und Eisersdorf, bei Altwaltersdorf 

und Melling, Nieder- und Ober- Langenau, Ober-Kieslingswalde, in 

Sachsen und Böhmen nach Geinitz, im Quadersandstein bei Regensburg 

(Exemplare sah ich in der Sammlung des Grafen Münster), vielleicht • auch in dem Quadersandstein Calabriens nach P. v. Tchicatcheff, und 

bei Pisa nach Sa v i. 

; Die ziemlich weite Verbreitung dieser Art kann jedenfalls als ein 

Anhaltepuncl zU: vergleicheader Würdigung entsprechender Formation die­

nen'; wie euch Geini&z schon bemerkt, dass er mit Hilfe derselben stets 
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den Quadersandstein von dem ln genannten Gegenden leicht damit zu 

verwechselnden Braunkohlensandsteine unterschieden habe. 

Von Habelschwerdt erstreckte sich nun unsere Excursion südöstlich 

thalaufwärts zu dem schon im vorigen Jahrhunderte von l..1eopold v. B u eh 

(dessen mineralog. Beschreibung von Landeck, 1797) zuerst als reichen 

Fundort vorweltlicher Ueberreste beschriebenen Kieslingswalde, offenbar 

einst der östlichste Rand eines an&icretaceischen Binnensee's, dessen Wo­

gen die alten Grenzgebirge der jetzigen Grafschaft Glatz bespühlten (Gei­
n it z, Verstein. von Kieslingswalde. 1843. S. 2). Zahllose Meerthiere 

lebten hier an den untersten Stellen, wie der grosse Reich•hum und die 
Mannigfaltigkeit der hier vorkommenden thierischen Reste beweist. Das 

Gestein, in welchem sie vorkommen, ist durchschninlich nur fein- und dicht­
körniger, grauer l\lergelsandstein~ bei grösserem Kalkgehalt bläulich, bei 

Reichthum an chlori\ischen (glaukonitischen ?) Körnchen blassgrünlich, 

durch Verwitterung bräunlich werdend, und in den sandigeren Schichten, 

zwischen denen jedoch auch kalkreiche mit vorkommen, reich an feinen 

aber nicht zu verkennenden GlimmerbläUchen. Diese unteren Schichten 

enthalten vorzugsweise die Scheeren und andere Ueberbleibsel von Cal­
lianaaaa anliqua Otto, und die vielen Blätter dikotyledoner Pflanzen, die 

mit ihnen zugleich vorkommen, sind die Zeugen der einst nahe gelegenen 

Küsten, wofür, wie ich hinzusetze, unter andern die bruchstückweise Be­

schatrenheit dieser letzteren Ueberres&e sprichl, indem man nicbl etwa 

noch an Aesten befindliche, sondern gewöhnlich nur zerbtochene Blät&­

chen antritn, die sich nun überdies von dem hier jeder Schichtung entbeh­

renden Gestein schwer lösen lassen. Dünnere und sUirkere, rast horizon­

tal liegende Platten, fährt Gei n i tz fort, bilden "die Berge von Kieslings­

walde und wenlen nur durch den grobkörnigen Quader der sogenannten 

sieben Hirten, östlich von Kieslingswalde, noch überlagen. D&11 das 

Gestein älter sei als oberer Quader, von dem es bedeckt wird, erschien 

• 



360 H. R. Göppert, 

„ 
unverkennbar, ob aber als Kreidemergel, wie Römer meint, unentschie-

den. Mit dem nämlichen Rechte könne man in diesem Gestein wohl auch 

den mittleren Pläner erkennen. Cardium Hillanum Sow., das sich in 

Menge hier findet, gehört in Sachsen und Böhmen sogar nur den unte­

ren Quadern an, womit die Schichten von Kieslingswalde noch viele Pe­

trefacten gemein hatten. 

Wenn der Verbreitung des Cylindritea oder Spongites sa:conicus, 

wenn wir diesen als identisch betrachten dürfen, wirklich so vielWerth zur 

Bestimmung der Formation, wie mir wohl richtig zu sein scheint, beige­

legt werden kann, so führe ich hier an, weswegen ich überhaupt auch nur 

die vorstehenden geologisch - paläontologischen Bemerkungen meines 

Freundes anführte, dass ich ihn in Kieslingswalde mit den Diko&yledonen­

blättern, wiewohl nur selten, angetroffen habe. Dikotyledonenblätter sind 

übrigens, ausser eben hier in Kieslingswalde, noch in keinem anderen 

Theile der Grafschaft gefunden worden. Von der Art ihrer Erhaltung gilt 

das, was ich schon früher anführte, dass die Abdrücke selbst sich nur 

durch ihre braune Farbe von dem sie umgebenden Gest.ein unterscheiden 

und keine Spur von organischer Substanz mehr vorhanden ist. 

Nur zwei der früher beschriebenen und abgebildeten Blätter habe ich 

später in der Uebersicht der fossilen Flora Schlesiens, welche im J. 1844 

in der neuesten Ausgabe der Flora Schlesiens durch Hrn. Wimmer 

erschien, mit bestimmten Gattungsnamen bezeichnet, eines mit dem 

Namen Carpinites arenaceus, Taf.47. Fig.20, und das andere, Fig.18b, 

als SaUcites Pebeldian"8; für die übrigen, so wie für die gegenwärtig 

neu hinzugetretenen passt bei der Ungewissheit, in der wir uns über ihre 

Abstammung befinden dürften, am besten nur der Sammelname Pkyllitea. 
Es muss unter solchen Umständen genügen, wie ich auch früher (S. I 2:S 
a. a. 0.) schon aussprach, wenn wir nachzuweisen vermögen, dass sie 

sich von den bis jetzt in der Braunkohlenformation,- also jüngeren Schich­

ten, entdeckten wesentlich unterscheiden und ein unserer gegenwärtigen 

Flora fremdartiges Aeussere zeigen, was nicht blos von allen hier abge-

• 



bildelen, sondem auch von denen von Cord a in Re u s s' s obgenanntem 
Werke Taf. 30 u. Ö 1 abgebildeten Blättern behauptet werden kann. 

. Die ausgezeichnetste Form ist Taf. XXXVII. Fig. 5, wozu unstreitig 
Fig. 8 als unterer Tbeil desselben Blattes Fig. 7 gehört, gewiss einst von 
fester lederartiger Structur, wohl von einem Baume, ähnlich manchen 
tropischen Quercusformen, wenn man sich über Verwandtschaften aus­
sprechen soll. Ich bezeichne es nach dem neuesten Forscher des gedach­
ten Fundortes: 

Phyllitea GeiniäiaAU11. 
Fig. 8. Ein dickes lederartiges und daher nervenlos erscheinendes 

Blatt, mit ganz besonders dickem Stiele, wozu unter den früher abgebilde­
ten wohl Taf.XLVII. Fig.16, Fig.18a, und das viel breitere, aber eben 
so ne"enlose Fig.17 !'hyllitea enerft8 mihi. Fig. 9 a könnte auch hier­
her gerechnet werden; ob es oben (b) gespal&en ist, wage ich nicht zu 
entscheiden. Fig. 10 gehört dem Blattnetz zufölge zu dem kleineren und 
es fehlt die Spitze. Fig. 11 mi& erhaltenem Ende des Blattes, das fast wie 
abgeschnitten und eingebogen ausgerandet, ist: 

Phyllites emarginal!ua mihi. 
Fig. 12 halte ich für den Flügel irgend einer Frucht, in welcher 

jedoch Ne"en nicht wahrzunehmen sind. Ein Name kann ihr nicht 
ertheilt werden. 

Die früher abgebildeten will ich hier noch mit Namen versehen. 
Taf. LI. Fig. 4 ein sehr ausgezeichnetes, auf beiden Seiten zugespitztes 
Blatt als Phyllites acuminal!ua. Taf. LIII. Fig. D u. 10, aus dem Quader­
sandstein bei Tiefenfurt, wegen der schaaligen Beschaffenheit der ejnzel­
nen, die Abdrücke enthaltenden Platten des sehr festen Sandsteins, Phgl­
litea teataceua mihi. 

An diese nun in Schlesien beobachteten Arten sei es erlaubt, noch 
zwei sehr ausgezeichnete Cycadeen aus dem untem Quader bei Nieder­
Schöna zu reihen, die Hr. Reiche bereits früher {Gaea saa:on. pag.134) 

Vol. XXII. P. I. 46 
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benannt hatte, aber auf mein Gesuch mir zur Abbildung· und Beschreibang 

- überliess, die ich hier beide zu lief em beschloss, da ich in meiner im 
Jahre 1843 in den Schriften der schlesischen Gesellschaft verölfenUichten 

Monographie der Cykadeen sie nur namentlich aufführen konnte. 

Frondes pifllll.atae petiolatae, pinnis diatichis angustioribua latiorl­

bune llUblinearibua basi Iota latibudine insertis et rhachi confluentibus 

apice obtwis troncatis f'Jel acutis, nervis aequalibua parallelis Bimplicibua. 

(Zamitae spec. Presl., Aspleniopteria Sternb., Pterozamitea fl Pteropkyllum 

Braun, Ctenidis spec. Braun). 

Pterophyllum saxonicum Reich. Taf. XXXVIII. Fig.13. 

Pt. fronde pinnata, pinnis suhoppoaitis patentislimis lato-linearibua 

falcatis appro:rimalis obtusis basi subattenuaäs, ner1'is crebris tefWhai­

mis, rkachi crasais11lma. 

Im unteren Quader zu Nieder-Schöna. 

Die 6 Zoll lange, 3-3 ~ Linien breite, offenbar plattgedrückte Spin­
del, am untern Theil mit fast vollständig erhaltenen, einander genäherten, 
fast horizontal stehenden Blättern, die 2-2 % Z. lang, etwa 1 ~-2 L. breit, 
schwach sichelförmig gebogen, stumpflich, an der Basis etwas verschmä­
lert sind, und von 16-18 feinen Nerven durchzogen werden. 

Pterophyllum cretomm Reich. Taf. XXXVIII. Fig.14. 

Pt. fronde pinnata, pinnia inlegria altemi8 approa:imalis adHli8 

patetitibua lato-linearibus, rhadti infra MJJeato - a1n·a1a, f'WA'fts crebris 

crasBitucu/.is. 

Mit der vorigen Art. 
Dies in weissem feinkömfgem Sandstein erhaltene Exemplar ist we­

niger vollständig als das vorige, zeichnet sich aber doch von dem mit ihm 
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verwandten Pt. propinqtM1416, welches ich in der Jurafonnation Schlesiens 

auffand und an dem eben angeführten Orte beschrieb und abbildete, durch 

die im Verhältniss der breiten Fiedern in geringerer Zahl vorhandenen, 

aber dicken, sehr markirten Nerven aus, deren sich bei 4-5 Linien Blatt­

breite nur 12-14 vorfinden. 

Wir wollen nun versuchen, eine Zusammenstellung sämmtlicher, bis 

jetzt bekannter fossiler, der Quadersandsteinformation angehörenden Pflan­

zen zu liefern~ wobei wir die des Wiener Sandsteinbeckens, so wie die 

von Achen und Bornholm ausnehmen, welche wohl nicht in einem und dem­

selben Alter mit dem Quadersandsteine zu stellen sein dürften. 

Classe L Plant.aß cellulares. 

l. !phJllae. 
Algae. 

Ulvaceae. 
Oaulerpitea St. 

f astigiaflus St. 
Brardi St. 

Florideae. 

Rhodmneli'tea St. 
atrictua St. 

Spkae·rococcites St. 
? Mantelli Römer., 

Halymenitea St 
Goldf 'Ullsii St. 
cylindrit:'Ull St. 

Milnsteria ·St. · 
SckneiderifllRa Göpp. 

Ckondritea St 
furcalua Presl. 

BUbfJerticillatus Presl. 
? acicularis Presl. 
furcillatus Römer. 

Cylindritea Göpp. 

Fuceae. 

arteriaef ormis Göpp. 
apongimdes Göpp. 
daedaleus Göpp. 

Halilleritea St. 
&icltii St. 

Classe II. Plantae vasculares. 

A. Monocotyledones. 

l. Bonoootyledonea oQptogamae. 

Filices. 
* Trunci. 

Protopteri8 Presl. 
Singeri Presl . 

. ... 
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** Frondes. 

Sphenopterides mihi. 

Sphenopterill Brongn. 
Boemeri Göpp. 

Pecopterides öiihi. 

Polgpoditea Göpp. 
Sclmeideriana Göpp. 

Pecopteria Brongn. 
Sclw8ntJ8 Reich. 
bohemica Cord. 
Zippei Cord. 
lobifolia Cord. 

z. BoaecotJledona tbaenguaae. 

Gramineae. 
Oulmitea Brongo. 

Goepperti Münst. 

Najadeae. 
Zosteritea Brongn. 

Palmae. 

Orbigm(JftUll Brongn. 
Bellomaianus Brongn. 
elongatus Brongo. 
lineatus Brongn. 

Palmacites "ariana Corda. 
llabellaria St. 

cluJmaeropifolia Göpp. 

Asparageae. 
? Dracae1ia. 

Benstedtii Monis. 

Cannaeeae. 

Canrwphyllitea Hi88ingeri Göpp. 

B. Dicotyledones. 

Cycadeae. 
Microsamia gi.bba Corda. 
Zamitea f amiliaris Corda. 
Zamiostrobtu Endl. 

macrocephalua Endl. 
~atus Göpp. 
8'U811ezienais Göpp. 

Pterophyllum Brongn. 
aaxonioom Reich. 
cretoaum Reich. 

Abietineae. 

Pinitea With et Göpp. 
aquisgranensis Göpp. 
&umaesleri Göpp. 

Pmvs Beuas« Corda. 
ea:ogyra Corda. 
cretacea Corda. 

Abietitea Nils~ et Göpp. 

* Folia. 
Benatedtii Göpp. 

** Strobili. 
oblongus Göpp. 

Ounninghamites Presl. 
elegana Corda. 
planifoliUll Corda. 
O:xycedrua Presl. 



Cryptomeria prim~a Corda. 
Araucaria craaaifolia Corde. 
Dannarrtes Presl. 

albena Presl. 
craaaipu Göpp. 

Myriceae. 
Comptonitu anliquua Nils. 

Salicineae. 
Salicites Nils. 

Acerites. 

fragilif orm'8 Göpp. 
W ahlbergii Nils. 

Acerites cretaceua Nils. 

Dicotyledones dubiae affinitatis. 

Oredneria Zenk. 
integerrima Zenk. 
"6nticulata Zenk. 
IJflbtn"loba Zenk. 
Sclmeideriana Göpp. 
biloba Zenk. 
cuneif olia Bronn. 

Pkyllitu Schi. 
GeinitzitmMB Göpp. 
enerrna Göpp. 
emarginatua Göpp. 
acuminatus Göpp. 
teataceua Göpp. 

Wenn wir hierzu noch die 11 Dikotyledonenblätter und die 3 Frucht­
reste, beobachtet von Corda und Reuss (Taf. IV. Fig.12), und von mir 

(Taf. XXXVII. Fig. 12), rechnen, so beläuft sich die Gesammtzahl der Arten 
auf 81, deren Beschaffenheit aber, wie schon angeführt wurde, meinem 
früher erlangten und neuerlichst von Corda bestätigten Resultat über die 
Natur jener Flora nicht widerspricht, sondern es nur noch mehr bestäliget. 

Dnlck von GRASS, BARTH.,- COMP. in Brealaa. 






















